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Mit einem Gottesdienst 
haben die Zinzendorfschu-
len 51 Absolventen der 
Berufsfachschulen und der 
Werkrealschule verab-
schiedet. Wer gute Noten 
wolle, brauche auch ein 
bisschen Glück – und das 
habe einen bestimmten 
Grund.

Königsfeld. Der stellvertreten-
de Schulleiter Helmut Hertna-
gel freute sich mit den Absol-
venten und lobte sie: »Ihr
habt euch richtig reingehängt
und könnt sehr stolz auf euch
sein.« Er zitierte das Lied »Er-
folg ist kein Glück!« des Rap-
pers Kontra K, in dem es
heißt, Erfolg sei harte Arbeit,
was er jedoch auch in Frage
stellte. »Viele strengen sich
sehr an und dann klappt es
trotzdem nicht«, musste er
schon öfter beobachten. 

Glück spiele sehr wohl auch
eine Rolle, etwa, wenn es da-
rum geht, ob bei der Prüfung
die Fragen gestellt werden,
auf die sich die Schüler vorbe-
reitet haben. »Ihr alle habt
von Gott irgendwelche Gaben
bekommen«, sagte er und
wünschte den Absolventen,
dass sie für sich herausfinden,

welche es sind, um nach ihren
Begabungen leben zu können.

Urkunden und Preise für 
besondere Leistungen

Einigen der Abgänger gelan-
gen besonders gute Leistun-
gen, für die sie mit Urkunden
ausgezeichnet wurden: Felix
Kammerer schaffte den besten
Hauptschulabschluss nach der
neunten Klasse der Werkreal-
schule. Bei den Absolventen
der zehnten Klasse der Werk-
Realschule, die ihren Mittle-
ren Bildungsabschluss er-

reicht haben, erzielte Albert
Rico Martin die beste Leistung
in Mathematik und Englisch,
die beste Jahresleistung zeigte
Lee Ann Scarinci. Zudem
wurden die beiden ebenso
wie Jennifer Sitzberger vom
Elternbeirat mit einem Preis
für ihren sozialen Einsatz ge-
würdigt. Der Elternbeiratsvor-
sitzende Kai-Uwe Quandt
überreichte die Auszeichnun-
gen. An der Berufsfachschule
wurden Kim-Lisa Bernstorff
und Elias Ebnet für die besten
Prüfungsleistungen ausge-
zeichnet, beide schnitten be-
sonders gut in Mathematik ab.

»Ihr könnt sehr stolz auf euch sein«
Zinzendorfschulen | 51 Absolventen haben Abschluss in der Tasche / Viele Auszeichnungen

Die zehnte Klasse der Werkrealschule (links) und die jungen Leute der Berufsfachschule haben die Mittlere Reife in der Tasche. Fotos Zinzendorfschulen

Die Klasse neun der Werkrealschule hat eine Etappe geschafft.

Berufsfachschule Hauswirt-
schaft und Ernährung: Jule-
Antonia Bieg, Schramberg;
Lea Flaig, Villingen-Schwen-
ningen; Annika Hahl, Donau-
eschingen; Clarissa Jorcke,
Villingen-Schwenningen; Eli-
sabeth Kalaitzi, Villingen-
Schwenningen; Laura Vanessa
Kroh, St. Georgen; Angelina
Mercuri, St. Georgen; Jonas
Reiner, Königsfeld; Jenny
Spitznagel , Villingen-Schwen-
ningen; Leonardo Tufaro, Vil-
lingen-Schwenningen.
Berufsfachschule Wirtschaft:
Christian Augsten, St. Geor-
gen; Kim-Lisa Bernstorff, Vil-
lingen-Schwenningen; Robin
Braun, Bad Dürrheim; Elias
Ebnet, Bräunlingen; Lukas
Gretzinger, Stuttgart; Rowina
Hennings, Villingen-Schwen-
ningen; Jan-Ole Hertkorn, Vil-
lingen-Schwenningen; Noemi
Kimmich, Schiltach; Michael
Müller, Schonach; Jonas Pe-
ters, Königsfeld; Marco Podol-
ski, Niedereschach; Daniel
Schmidt, Villingen-Schwen-
ningen.
10. Klasse Werkrealschule: 
Lukas Bacher, Donaueschin-

gen; Fabian Bürkle, St. Geor-
gen; Joshua Hils, Königsfeld;
Chantal Höckele, Geisingen;
Cedric Merkt, Schramberg;
Albert Rico Martin, St. Geor-
gen; Lee-Ann Scarinci, Obern-
dorf; Kai Schweikert, Korntal-
Münchingen; Jennifer Sitz-
berger, Tennenbronn; Marc
Stoll, Schönwald; Morena
Wolbert, Königsfeld;
9. Klasse Werkrealschule:
Lukas Aberle, Niedereschach;
Michelle Bergold, Villingen-
Schwenningen; Amunet Hag-
ras, Mönchweiler; Julian
Hogg, Bad Dürrheim; Jan
Horn, Donaueschingen; Felix
Kammerer, Königsfeld; Domi-
nik Koch, St. Georgen; Ama-
dea Mäder, Donaueschingen;
Max Pluskat, Bräunlingen;
Mandy Ramsaier, Mönchwei-
ler; Matthias Randau, Villin-
gen-Schwenningen; Christina
Rößler, Konstanz; Sophia
Schmid, Villingen-Schwennin-
gen; Julian Schwarzwälder,
Königsfeld; Luca Skopp, Nie-
dereschach; Marco Tauser,
Niedereschach; Timo Tauser,
Niedereschach; Philipp Wei-
denfeld, Löffingen.

Das sind die Schulabgänger

INFO

nDas Benefiz-Golfturnier 
»Spielend helfen« erbrachte 
insgesamt 22 500 Euro für die 
Nachsorgeklinik Katharinenhö-
he in Schönwald. Dies ermög-
licht die Anschaffung einer 
Messeinrichtung für ein Lauf-
band zur Gangbildanalyse. 
nDer Eine-Welt-Laden Uja-
maa, Friedrichstraße 4, öffnet 
dienstags von 9.30 bis 12.30 
Uhr und von 15 bis 18 Uhr.
nDer Laden »mittendrin«, Se-
cond-Hand-Shop für Bücher, 
Spiele, Haushalt, Friedrichstra-
ße 7, öffnet am Dienstag von 
10 bis 12 Uhr sowie von 15 
bis 18 Uhr.
nDie Evangelische Gesamtge-
meinde unternimmt am 
Dienstag, 25. Juli, einen Senio-
renbusausflug nach Stuttgart 
ins Schloss Solitude. Abfahrt 
ist um 13 Uhr am Evangeli-
schen Gemeindezentrum.
nDie Gemeinde-Bibliothek 
hat dienstags von 15.30 bis 17 
Uhr geöffnet.
nDie Rheuma-Liga bietet am 
Dienstag um 17.30 und ab 
18.15 Uhr Warmwassergym-
nastik in der »Mediclin Albert 
Schweitzer & Baar Klinik« an. 
Informationen unter Telefon 
07725/91 51 91 oder 
07403/16 16.
nDie Wasserversorgung 
»Aquavilla« ist bei Störfällen 
unter Telefon 07722/86 10 zu 
erreichen.
nDie Gästebegrüßung mit In-
formationen der Tourist-Info 
beginnt am Mittwoch, 26. Juli, 
um 10.30 Uhr im Haus des 
Gastes. 
nDer Gemeinderat hat am 
Mittwoch, 26. Juli, um 18.30 
Uhr öffentliche Sitzung im 
Rathaus. Nach den Fragen und 
Anregungen der Einwohner 
geht es unter anderem auch 
um den Antrag, einen Ort-
schaftsrat für Königsfeld zu 
schaffen.

BUCHENBERG
nDie »Alphornfreunde Drei-
klang« spielen am Sonntag, 
30. Juli, um 14.30 Uhr zu-
gunsten der Kinder-Krebs-
Nachsorgeklinik Katharinenhö-
he in Schönwald.
nEin Zeltlager für Kinder und 
Jugendliche aus dem Teilort 
bietet das Jufo am Samstag, 
29. und Sonntag, 30. Juli, an. 
Start ist um 11 Uhr an Der 
Gemeindehalle. Gezeltet wird 
am Wasserreservoir. Es findet 
nur bei geeigneter Witterung 
statt. Infos 07725/91 54 83.

n Königsfeld

n Von Hans-Jürgen Kommert

Königsfeld. Marlies Blume
spricht den Frauen dieser
Welt aus dem Herzen: »all in
one« – oder besser: »I bin Elles
ond Elles isch ois«. Auf der
Burgruine Waldau zeigte sie,
wie man rund zwei Stunden
lang schwätze kann, ohne
Punkt und Komma und nahe-
zu ohne Atem zu holen.

Marlies Blume begab sich
im Lebensraumschiff Enter-
prise auf die Reise durch un-
endliche Weiten und Möglich-
keiten, die noch nie zuvor ein
Mensch erforscht hat. Um
letztendlich zu erkennen, dass
derjenige, der nach allen Sei-
ten offen ist, im Gegenzug
nicht ganz dicht sein kann. Sie
sei noch immer ledig, die
Weltbürgerin mit schwäbi-
schem Migrationshinter-
grund. Geradezu wohltuend
in der heutigen Comedian-
Szene: Sie bleibt selbst in (ro-
safarbenen) Gummistiefeln
oberhalb der Gürtellinie.

Immer wieder ging sie in
sich, nur um wieder heraus zu
kommen und noch tiefer in
sich zu gehen. Sie trieb dabei
die kuriosesten rosafarbenen
Blüten. Ausgedehnt wurde ihr

»Seelendünger« verstreut. Sin-
gend, häufig „Goschbl«, tan-
zend und philosophierend
fegt sie über die Bühne –
schwätzt ond schwätzt ond
schwätzt. Sie stellte durchaus
fest, dass sie etwas mehr als
Männer schwätzt – vielleicht
sogar mehr als die 8000 Wor-
te, die eine Frau am Tag
durchschnittlich schwätzt.

»Familienstand ledig; ´s het
halt non et klappe welle«, weil
die stets den falschen Män-
nern begegnet sei. So sei ein
Schrank von einem Mann ge-
kommen, der ihr gestand,
»Marlies, i steh auf dii«. »Ha
do bin i jo platt«. 

Ein anderer wollte ihr das
Herz schenken, »aber dann
hab i zwar die Kraft der zwei
Herzen, aber der kois mai«,
stellte sie fest. Nicht verraten
wollte sie ihre Lieblingsfarbe,
aber dafür zeige ihre Kleidung
»große Dupfe, kloine Dupfe
ond Stroife«. Die »Flatrate«
oder das »Komplettmenü im
Päckle«, und zwar » Teufels-
braten mit Spätzle«, stellte
fest, dass in jeder Hülle die
komplette Fülle steckt. 

»Sind wir nicht alle ein biss-
chen Blume?«, fragte sie nahe-
zu hochdeutsch. Dennoch ha-

be sie, sozusagen prophylak-
tisch schon mal ein Liebesge-
dicht geschrieben. Darin
kommen Sätze vor wie
»Wärschd Du a Rasenmäher,
tät ich im Beton a Wies aus-
säa« oder auch: »Du bisch der
absolute Hammer, und
schlägsch voll bei mir ei,
drum däd i glei die Nägale
sei.« 

Doch ging sie mit den Män-

nern auch hart ins Gericht. So
sei sie nicht sicher, ob mit
Dornröschen alles mit rechten
Dingen zugegangen sei. »Do
ischer nach 100 Johr komme
aufm Schimmel. Obwohl, wo
Schimmel ishd, isch was faul«,
erkannte Marlies. Und an
Weihnachten sei es auch im-
mer dasselbe: Alle Jahre wie-
der warte man auf den Retter –
»on was isch? Stille Nacht!«

Selbst die Lösung für die
Energiewende hat die schwä-
bische Schwertgosch parat:
»Wenn Menschen zusammen-
treffen, krachts.« Bei so viel
Energie sei das Biokraftwerk
Mensch Zukunftsprojekt und
zugleich Lösung der alternati-
ven Energieversorgung.
»Wenn’s von enne drenna
strahlt, darfs au außa glitzra.«
Sprach’s und setzte eine entspre-
chende Kopfbedeckung auf.

Jeder Mensch sei anders
und manchmal sei man täg-
lich anders. »I erfind mi
schiergar jeden Dag nei«, be-
hauptete die Ulmerin, die zu
neuen Ufern aufbrechen woll-
te, wie in Ulm und Neu-Ulm.
Manchmal erlebe sie auch
Stillstand, was gar nicht gut
sei, denn »in so ma Stillstand,
do machsch du nix me«, philo-
sophierte das Schwabenmädel. 

Sie degradierte Volksmusik,
indem sie ihr unterstellte,
unter das Betäubungsmittel-
gesetz zu fallen. Und erkannte
zugleich, dass es bekannt sei,
dass das Leben tödlich ende –
da müsse man nicht drauf
warten. Zwar lege sie sehr viel
Wert darauf, dass man mitei-
nander schwätzt, doch »i denk
nach, bevor i schwätz.« Und

sie gebe nicht gerne nach.
»Leit, des isch Quatsch, wenn
de Klügerenachgibt – no hätte
ja die Dumme des Sage! Der
Herr Oettinger het des ja so
schee formuliert: We are all
sitting in one Boot«.

Und so sei sie auf das
Blum´sche Schwerkraftgesetz
gekommen: »Mol bausch ä
Haus, Mol bauschd Mischd –
in Summe haschd ä Haus mit-
me Mischhaufe dävor«, beton-
te sie. 

Die schwäbische Schwert-
gosch, wie man sie nicht oft
erlebt, macht derzeit eine
Metamorphose durch: von der
Traube zur Rosine. Und
»wenn Frauen verblühen, ver-
duften die Männer.«

Schwäbische Schwertgosch zwei Stunden nicht zu bremsen
Burgspektakel | | Marlies Blume begibt sich im Lebensraumschiff auf Reise durch unendliche Möglichkeiten 

Ein Gast, den Marlies mit-
gebracht hat: Den Personal
Trainer Jack. Foto: Kommert

Aufgrund der Wetterlage
musste die Aufführung der
Eigenproduktion »Wenn Du
geredet hättest, Desdemona«
am vergangenen Freitagabend
verlegt werden. Angekündigt
war die Verlegung auf Diens-
tag, 25. Juli, 20 Uhr. 
Aufgrund der permanent
schlechten Wetterlage wird
auch dieser Termin verscho-
ben. Die Ersatzveranstaltung
für den vergangen Freitag fin-
det somit am Sonntag, 30. Ju-
li, um 20 Uhr statt. 
Die Karten vom Freitag, 21.

Juli, behalten ihre Gültigkeit.
Deren Inhaber haben die
Möglichkeit, die Karten gegen
Rückerstattung des Eintritts-
gelds bei der jeweiligen Ver-
kaufsstelle zurückzugeben
oder in eine andere Auffüh-
rung der Eigenproduktion am
Donnerstag, 27. oder Sams-
tag, 29. Juli, umzutauschen,
teilt der Veranstalter mit.
Zur Ferienstartparty am Mitt-
woch, 26. Juli, um 20.00 Uhr
auf der Ruine Waldau, Königs-
feld, laden Arno Haas und Jür-
gen Waidele ein.

Verschiebung der Verlegung

INFO
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